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®er 6onntagêf:pagiergcmg be« 6t. ©aller«.
(Qltit 5 Otiginalseicbnungen beë ©erfaffer«.)

ä at ber ©t. ©aller je<h« gefc^äfttge QBerttage tn ber ©inflemmung
Q) bon greuben* unb ©ofenberg gugebracht, fo fpiirt er am ©onn®

tag ba« fehr begreifliche ©erlangen, fid) für einige Qeit eine« freieren
Qtu«btid« über feine nächfte unb fernere Umgebung gu erfreuen.
®ie fiebigen machen fief) bie ©aä>e leidet, ©ie gießen fcfion in ben
Qlbenbftunben be« ©am«tag ober beim folgenben Qltorgengrauen
über ©dfâfliêegg unb anbere betannte ©fabe in« QIppengetlertanb
hinein, um fid) an unb auf ben S)öl)en be«Qttpftein« bie getoünfehte
f^reube gu beschaffen. fjür bie ©erheirateten unb bie fogenannten
älteren Qiahrgänge hat biefe bertodenbe QHögIic£)feit aber ihre §aten.
Qïîan tann boch bie föamilie mit Stünbern, bie noch nicht gang flügge
finb, nicht einfach im Stiche laffen unb at« egoiftifdier ©eniejjer
babonrennen. ©aneben hat man ben gafjfameraben bom ©amétag
gegenüber audh feine ©erpftichtungen, unb überbie« befteîjt mit ben

©ihibühl, 6cbaugent)of.

gitnehmenben Qfahren mehr unb mehr ein fetjr angenehme« ©onn®

tag«bergnügen barin, au«fd)Iafen gu tonnen, in ben fpäten Oïïorgen®

ftunben gtoed® unb finnlo« umhergufchtenbern unb hernach in bie
Kirche gu gehen ober bie Qeitungen gu lefen. ©o rutfcfjt man mit
©rbauung unb biet ©ehaglichfeit bem ©tittag entgegen, ohne baft
man'« merft. Qlnterbeffen ift bie gefüllte SMb«bruft, ber ^ernpuntt
auf bem ©onntag«tifd) eine« eingefeffenen ©t. ©alter«, aufgetragen
tDorben. @« folgen Kaffee unb Qigarre unb tnieber jene îleinen
Unternehmungen, mit benen man bie Qeit ohne Qlnftrengung au«®

füllt, bi« bie §au«mutter ba« ©efepirr abgetoafdjen unb berforgt
hat unb enblid) in ©onntag«toitette erfcheint. Q'etjt tann'« Io«get)en.

QHit Ännb unb 5?eget ftellt man fich reifefertig bor ber §au«türe
auf, befinnt fich nochmal«, ob man überall gefeptoffen habe unb hält
bann ©eratung, in toeteper ©ieptung gu gehen fei. Qltte« macht ©or®
fchläge, boch toa« ©ater unb ©lutter empfiehlt, toirb au«geführt.
3m eingetourgelten ©rogeffion«f<hritt be« ©onntag«fpagiergange«
orbnet man fich reibung«Io« in ben enblofen ©anbtourm bon Seuten

ein, bie, ©tabtttatfep ergäptenb ober fjaepfimpetei treibenb, ein unb

bemfelben Qiel gufteuern: einer jener ©ßirifepaften, bie, in toopl®
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lauteten.

überlegtem Qlbftanb, ettoa eine ©tunbe bom ©tabtgentrum entfernt,
biefe« gleich einem anmutigen $ranggebinbe umgiehen: ©ttsibüpt,
©chaugenhof, ©chachenbüchel, ©uggeten, ©eter unb ©auf, ©rtader,
©atter, ©pie«egg, Sjaggen, lauteten, ©otitübe, ©ranb, fÇreuben®

berg unb baneben manche anbere, bie hier nicht genannt ift. fflaep

einer©iertelftunbe Iangtoeiligen©ehen« fragt ba«Äteinfte bereit«:
„©ater, toenn chehreb mer ie?" ober: „Qïïuetter, ifep'« no lotet?"
,,©alb," tautet bie QInttoort, bie je nach ber ©rgiepung unb ihrem
©rfotg bielleicht noch ein bupenb Qïïat toieberpott toerben mujj.

©nbtich fteht ba« Qiel bor Qlugen. Qlteift ift e« ein ©auern®
hau«, in ben hergebrachten formen be« Qanbe« erbaut, natürlich
am häufigften mit appengettifepem ©infehtag. Sinter einigen $a®

ftanien® unb ©ujjbäumen finb roh gegimmerte ©ifepe unb ©ante
aufgefeptagen, unb baneben ift eine ©(hautet aufgerichtet. Qllan
fchaut umper, ob fcpon ©efannte ba feien, ©inb'« liebe ©etannte,
fo nimmt man toenn möglich neben ihnen ©tap, finb'« anbere, fo
gieht man ben Sjut unb nieft gar freunbtich unb fucht einen leeren

©ifep ober einen fotehen, too bie Seute batb „fertig" finb. ®ie
Kellnerin tommt: „3Ba ift gfeHig?" ©tlancpmat ift e« auch ber
QBtrt, namentlich toenn man fdjon einige Qïtal bagetoefen ift. ©e®

fleht toirb überalt ba«felbe: Qlloft (im §erbft natürlich füfjer),
$taf<henbier, ©irup unb ©prüfetitoaffer, ©rot, ©ujjgipfef, au«®

gebörrte ©promti, fetter QlppengeHer unb Sanbjäger. ©oblere
©achen, g. ©. Kaffee mit ©utter unb ©ingemachtem, auf toeijjem
©ifeptuep ferbiert, tann man auch haben, am eheften aber 3öert®

tag«, an ©onntagen nur, toenn man lange toarten teilt, ©toff gum
Saud)en nimmt jeher, ber teine ©riffago bertragen tann, am beften

fetbft mit. QEBäprenb bie Otiten bom ©Better, bie QHänner bon einer

Saggen.
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Der Sonntagsspaziergang des St. Gallers.
(Mit 5 Originalzeichnungen des Verfassers.)

â at der St. Galler sechs geschäftige Werktage in der Einklemmung
von Freuden- und Nosenberg zugebracht, so spürt er am Sonntag

das sehr begreifliche Verlangen, sich für einige Jett eines freieren
Ausblicks über seine nächste und fernere Umgebung zu erfreuen.
Die Ledigen machen sich die Sache leicht. Sie ziehen schon in den
Abendstunden des Samstag oder beim folgenden Morgengrauen
über Schäflisegg und andere bekannte Pfade ins Appenzellerland
hinein, um sich an und auf den Höhen des Alpsteins die gewünschte
Freude zu verschaffen. Für die Verheirateten und die sogenannten
älteren Jahrgänge hat diese verlockende Möglichkeit aber ihre Haken.
Man kann doch die Familie mit Kindern, die noch nicht ganz flügge
sind, nicht einfach im Stiche lassen und als egoistischer Genießer
davonrennen. Daneben hat man den Iahkameraden vom Samstag
gegenüber auch seine Verpflichtungen, und überdies besteht mit den

Gitzibühl, Schaugenhof.

zunehmenden Iahren mehr und mehr ein sehr angenehmes
Sonntagsvergnügen darin, ausschlafen zu können, in den späten Morgenstunden

zweck- und sinnlos umherzuschlendern und hernach in die
Kirche zu gehen oder die Zeitungen zu lesen. So rutscht man mit
Erbauung und viel Behaglichkeit dem Mittag entgegen, ohne daß
man's merkt. Unterdessen ist die gefüllte Kalbsbrust, der Kernpunkt
auf dem Sonntagstisch eines eingesessenen St. Gallers, aufgetragen
worden. Es folgen Kaffee und Zigarre und wieder jene kleinen

Unternehmungen, mit denen man die Zeit ohne Anstrengung
ausfüllt, bis die Hausmutter das Geschirr abgewaschen und versorgt
hat und endlich in Sonntagstoilette erscheint. Jetzt kann's losgehen.

Mit Kind und Kegel stellt man sich reisefertig vor der Haustüre
auf, besinnt sich nochmals, ob man überall geschlossen habe und hält
dann Beratung, in welcher Richtung zu gehen sei. Alles macht
Borschläge, doch was Vater und Mutter empfiehlt, wird ausgeführt.
Im eingewurzelten Prozessionsschritt des Sonntagsspazierganges
ordnet man sich reibungslos in den endlosen Bandwurm von Leuten
ein, die, Stadtklatfch erzählend oder Fachsimpelei treibend, ein und

demselben Ziel zusteuern: einer jener Wirtschaften, die, in Wohl-

u

Hauteten.

überlegtem Abstand, etwa eine Stunde vom Stadtzentrum entfernt,
dieses gleich einem anmutigen Kranzgebinde umziehen: Gitzibühl,
Schaugenhof, Schachenbüchel, Guggeien, Peter und Paul, Erlacker,
Gatter, Spiesegg, Haggen, Hauteten, Solitüde, Brand, Freudenberg

und daneben manche andere, die hier nicht genannt ist. Nach
einer Biertelstunde langweiligen Gehens fragt das Kleinste bereits:
„Vater, wenn chehred mer te?" oder: „Muetter, isch's no wiet?"
„Bald," lautet die Antwort, die je nach der Erziehung und ihrem
Erfolg vielleicht noch ein dutzend Mal wiederholt werden muß.

Endlich steht das Ziel vor Augen. Meist ist es ein Bauernhaus,

in den hergebrachten Formen des Landes erbaut, natürlich
am häufigsten mit appenzellischem Einschlag. Unter einigen
Kastanien- und Nußbäumen find roh gezimmerte Tische und Bänke
aufgeschlagen, und daneben ist eine Schaukel aufgerichtet. Man
schaut umher, ob schon Bekannte da seien. Sind's liebe Bekannte,
so nimmt man wenn möglich neben ihnen Platz, sind's andere, so

zieht man den Hut und nickt gar freundlich und sucht einen leeren

Tisch oder einen solchen, wo die Leute bald „fertig" find. Die
Kellnerin kommt: „Wa ist gfellig?" Manchmal ist es auch der

Wirt, namentlich wenn man schon einige Mal dagewesen ist.

Bestellt wird überall dasselbe: Most (im Herbst natürlich süßer),

Flaschenbier, Sirup und Ehrüseliwasser, Brot, Mußgipfel,
ausgedörrte Ehrömli, fetter Appenzeller und Landjäger. Noblere
Sachen, z. B. Kaffee mit Butter und Eingemachtem, auf weißem
Tischtuch serviert, kann man auch haben, am ehesten aber Werktags,

an Sonntagen nur, wenn man lange warten will. Stoff zum
Manchen nimmt jeder, der keine Brissago vertragen kann, am besten

selbst mit. Während die Alten vom Wetter, die Männer von einer

Haggen.
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©olitüBe.

Qlbfümmung unb bie "Jrauen bon îperfil unb QluSberläufen reben,
belagern bie $inber bie Schaufel, too man forttoahrenb bie alte
SebenStoeiSheit aufs neue beftättgt fiept, bafe ber freche überall
oben auf fchtoingt. ©etoöhnlid) bleibt man eine halbe ©tunbe,
manchmal auch länger, je nach ber ©efeEfchaft, unb bann lehrt
man, toenn möglich, unb es ifi fafi immer möglich, auf einem
anbern QBeg, als man gefommen ifi, nach Saufe gurüd.

Qïian fönnte aus einer berartigen 95etrad)tung ben ©chlufs
giehen, bah öer ©t.©aller ein auSgefprocpener ©urget» unb QHagen»

menfch, ohne bebeutenbe 3beale, fei, beffen Verlangen nach toeiterer
QluSfidjt, nach Qlaturgenup unb geiftiger Qluffrifchung fich fehr
leicht befriebigen laffe. ®aS toäre aber oberflächlich geurteilt unb
toürbe nidht ftimmen. Senn man muß toiffen, bah genannten
QBirtfchaften unb bie QBege gu ihnen ausnahmslos mit Qlatur»
fd)önheiten berfchtoenberifd) auSgefiattet finb, unb bah utan beë»

halb biefe §errlid)feiten hinnimmt, ohne barauS große ®efd)id)ten
gu machen. ®er QÜaturgenuß geht hier toirflid) bequem fo neben»

her, toenn man g. 05. gerabe nidjts gang QBidüigeS gu berichten
hat, ober toenn man beim Srinfen unb ©ffen ettoaS paufieren muh-

®ie lanbfchaftlidhen Schönheiten biefer QSolfSerhoIunggftätten
beftehen bor allem in einer prächtigen ^ernfidjt unb in ber un»
mittelbaren Otäpe tief eingefcpnittener Säler. 3m Often ber ©tabt
gleitet bas umherfdjtoeifenbe Qluge über bas ©olbadjtal unb fanft
abfaiïenbeS ©etänbe htutoeg gum ©ee hinunter. ®er ©ee! ©S

bleibt gelegentlich an ben ßanbgungen bon Qïïtenrïjein, QIrbon unb
ÇRomanShorn hangen ober fliegt auch toeiter über bie ©rengen beg
ßanbeS hinaus big hinüber gu ben Sürmen bon QiabenSburg ober
gu ben grellbeleuchteten Säufern am Sang bon QïîeerSburg. 05ei

fßeter unb gSauI gefeilt fich gum Q3Iicl auf ben ©ee bie OluSficpt
auf ben Obftbaumtoalb beS ®hnrgau mit bem langgegogenen Otten»
berg unb bem ©eerüden bahinter, unb toeiter gurüd fcpauen noch
bie Söhen beS SchtoargtoalbeS berloclenb empor. QXn benQluSflugS»
punlten beS toeftlichen QlmlanbS erfdhltejjt fid) uns bas SäntiS»
maffib mit feinen gasreichen Qtebengipfeln unb OSorbergen, unb
breitet fich öaS appengellifche Sügellanb aus, über bag ber Sert»
gott in heiterer ©tunbe bie gapllofen SauSchen ftreute. Ober bann
fcljaut man über bas OSreitfelb hintoeg unb über Oberberg unb
©oßau hinaus nach &en gahllofen blauen ©pißcljen beS toeftlichen
SorigontS. ®iefe Schönheiten ber fjernficht fprecpen aber nur gum

©emüt ber ©rtoachfenen, bie Einher toiffen
bamit nichts angufangen. Qür biefe finb
bie engen Säler ber ©olbacl), ©itter,
Qlrnäfch unb beS QBattbacheS ba. 3n
ihrem ©runbe gibt es tiefe QBafferlödjer,
aus benen fJoreEen heraufblingeln, bort
fteigen fJelStoänbe fteil empor, liegen
riefige "gelsblöcfe im QSachbett, fann man
in fcpauerliche Söhlen Iriechen unb aE

bas leibhaftig fehen unb nacherleben, toaS

in Oliärchenbüchern gefdjilbert toirb. ®a
unb bort ift noch ein ?ßlah, auf bem

einft eine Oßurg fich erhob, in toelcher ein

böfer QRitter mit ber frommen ©chloßfrau
toohnte. ®ort unten finben bie OMbcpen
bie fchönften Qölumenfträuße unb bie
QSuben bas befte Saig für ihre knoten»
ftöde. Oßon Qlfer gu Qlfer, bon Olbpang

gu Qlbhang finb gaplreiche QSrüden ge»

fdjlagen, aus Solg gegimmerte, mit fchtoe»

ren, langen ®äd)ern unb fcponen Sprüchen
am OSallentoerf, ober lühn getoölbte, aus
Stein unb ©ifen. Qltit unbehaglichem ©e»

fühl fdjaut man über ihr ©elänber in bie fdpauerliche Siefe hin*
unter. Sann fpudt man unb gählt eins, gtoei, brei

®er gange Qîeidjtum an fo berfdnebenartigen Schönheiten ber

Qlatur, ber in nächfter Qüälje ber ©tabt fich ausbreitet, toirb born
©t. ©aEer mit ber ©elbftberftänölichfeit beS täglichen QSroteS ge»

noffen. @S hat fich eine QIrt ©etoöhnung an biefe Serrlichleiten
eingefteEt. ®a man faft ©chritt für Schritt, fobalb man außerhalb
ber Sore ift, auf folche ftößt, ift bas OBetoufstfein bon ihrem QBert,

bon fremberen ©inbrüden, bie mit ber "Jrtfche &er Qteuigleit auf
ihn einrüden, langfam in ben Sintergrunb gefchoben toorben. QQitit

einem Schlage tritt es aber toieber lebenbig harbor, toenn man
burch längere Qlbtoefenheit in anberS gearteten ©ebieten ober burch

^ranlpeit ihrer täglichen QBirfung entgegen toorben ift. Qlud) ift
es ein gutes Qeidjen, baß ber ©t. ©aEer feine ©äfte, bie bon aus»

toärts lommen, gern an bie ertoähnten Orte feiner ©onntagSfreube
führt. Qlnter bem ©inbrud ihres fiaunenben ©enießenS tauchen in
feiner Seele bie Seünatliebe unb ber Sjeimatftolg auf unb er, ber

bieEeicßt tags gubor unter ben QÖäumen beS ©chaugenhofs mit
hödhft profaifdjen ©efühlen einen „fetten QIppengeEer" bertiigte,
fcfjtoelgt jeßt in ber ©HufSempfinbung, in feiner nahen Qlmgebung
einen ©chap gu befißen, um ben man ihn füglich beneiben bürfe.

§anS QSagner.

©uggeien.
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Solitude-

Abstimmung und die Frauen von Persil und Ausverkäufen reden,
belagern die Kinder die Schaukel, wo man sortwährend die alte
Lebensweisheit auss neue bestätigt sieht, dah der Freche überall
oben auf schwingt- Gewöhnlich bleibt man eine halbe Stunde,
manchmal auch länger, je nach der Gesellschaft, und dann kehrt

man, wenn möglich, und es ist fast immer möglich, auf einem
andern Weg, als man gekommen ist, nach Hause zurück.

Man könnte aus einer derartigen Betrachtung den Schluß
ziehen, dah der St. Galler ein ausgesprochener Gurgel- und Magenmensch,

ohne bedeutende Ideale, sei, dessen Verlangen nach weiterer
Aussicht, nach Aaturgenuh und geistiger Auffrischung sich sehr

leicht befriedigen lasfe. Das wäre aber oberflächlich geurteilt und
würde nicht stimmen. Denn man muh wissen, dah die genannten
Wirtschaften und die Wege zu ihnen ausnahmslos mit
Naturschönheiten verschwenderisch ausgestattet sind, und dah man
deshalb diese Herrlichkeiten hinnimmt, ohne daraus große Geschichten

zu machen. Der Naturgenuh geht hier wirklich bequem so nebenher,

wenn man z. B. gerade nichts ganz Wichtiges zu berichten
hat, oder wenn man beim Trinken und Essen etwas pausieren muh.

Die landschaftlichen Schönheiten dieser Volkserholungsstätten
bestehen vor allem in einer prächtigen Fernsicht und in der
unmittelbaren Nähe tief eingefchnittener Täler. Im Osten der Stadt
gleitet das umherschweifende Auge über das Goldachtal und sanft
abfallendes Gelände hinweg zum See hinunter. Der See! Es
bleibt gelegentlich an den Landzungen von Altenrhein, Arbon und
Momanshorn hangen oder fliegt auch weiter über die Grenzen des
Landes hinaus bis hinüber zu den Türmen von Vavensburg oder
zu den grellbeleuchteten Häufern am Hang von Meersburg. Bei
Peter und Paul gesellt sich zum Blick aus den See die Aussicht
auf den Obstbaumwald des Thurgau mit dem langgezogenen Otten-
berg und dem Seerücken dahinter, und weiter zurück schauen noch
die Höhen des Schwarzwaldes verlockend empor. An den Ausflugspunkten

des westlichen Amlands erschließt sich uns das Säntis-
mafsiv mit feinen zahlreichen Nebengipfeln und Borbergen, und
breitet sich das appenzellifche Hügelland aus, über das der Herrgott

in heiterer Stunde die zahllosen Häuschen streute. Oder dann
schaut man über das Breitfeld hinweg und über Oberberg und
Gohau hinaus nach den zahllosen blauen Spitzchen des westlichen
Horizonts. Diese Schönheiten der Fernsicht sprechen aber nur zum

Gemüt der Erwachsenen, die Kinder wissen

damit nichts anzufangen. Für diese sind
die engen Täler der Goldach, Sitter,
Arnäfch und des Wattbaches da. In
ihrem Grunde gibt es tiefe Wasserlöcher,
aus denen Forellen herausblinzeln, dort
steigen Felswände steil empor, liegen
riesige Felsblöcke im Bachbett, kann man
in schauerliche Höhlen kriechen und all
das leibhaftig sehen und nacherleben, was
in Märchenbüchern geschildert wird. Da
und dort ist noch ein Platz, auf dem

einst eine Burg sich erhob, in welcher ein

böser Vitter mit der frommen Schlohfrau
wohnte. Dort unten finden die Mädchen
die schönsten Blumensträuße und die

Buben das beste Holz für ihre Knotenstöcke.

Bon Aser zu Afer, von Abhang
zu Abhang sind zahlreiche Brücken
geschlagen, aus Holz gezimmerte, mit schweren,

langen Dächern und schönen Sprüchen
am Balkenwerk, oder kühn gewölbte, aus
Stein und Eisen. Mit unbehaglichem

Gefühl schaut man über ihr Geländer in die schauerliche Tiefe
hinunter. Dann spuckt man und zählt eins, zwei, drei

Der ganze Reichtum an so verschiedenartigen Schönheiten der

Natur, der in nächster Nähe der Stadt sich ausbreitet, wird vom
St. Galler mit der Selbstverständlichkeit des täglichen Brotes
genossen. Es hat sich eine Art Gewöhnung an diese Herrlichkeiten
eingestellt. Da man fast Schritt für Schritt, sobald man außerhalb
der Tore ist, aus solche stößt, ist das Bewußtsein von ihrem Wert,
von fremderen Eindrücken, die mit der Frische der Neuigkeit auf
ihn einrücken, langsam in den Hintergrund geschoben worden. Mit
einem Schlage tritt es aber wieder lebendig hervor, wenn man
durch längere Abwesenheit in anders gearteten Gebieten oder durch

Krankheit ihrer täglichen Wirkung entzogen worden ist. Auch ist

es ein gutes Zeichen, dah der St. Galler seine Gäste, die von
auswärts kommen, gern an die erwähnten Orte seiner Sonntagssreude
führt. Anter dem Eindruck ihres staunenden Geniehens tauchen in
seiner Seele die Heimatliebe und der Heimatstolz aus und er, der

vielleicht tags zuvor unter den Bäumen des Schaugenhofs mit
höchst prosaischen Gefühlen einen „fetten Appenzeller" vertilgte,
schwelgt jetzt in der Glücksempfindung, in seiner nahen Umgebung
einen Schatz zu besitzen, um den man ihn füglich beneiden dürfe.

Hans Wagner

Guggeien.

32



^i.!lMl!!ll!!ll!!!!!!!!!li!lljll!llll!!llil!ll!H!ll!!l!>l!!lllll!ll!!l!lll!!l!!l>IIII!{!lllll!lllll!!!!ll!!!!llll!ll!l[llll]!ll!i!l!ll!lll!!ll!!l!ll!lllllllll!!!!ll!!!!ll!!l!l!l!l!l!!lll[l!ll[!!llll!!!llllllllllll!lll!l!ll!l!lilllllllllll!ll!!!llllilln!ljl!l|l|!|j!|]||||i||j|||{!||||||l|||||t!!||j(||!ll|||l|||!|!!|!||t||li|!l!||||l||d^

£icgenfd>afts//Bureau
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CHRONOMETRIE
TREIHP 8k RICHE / IT. G4I1EN

MARKTPLATZ
UHREN - SPEZIALGESCHÄFT
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LiegenschZsts//Kureau

?»k«W»î>. â C«
St. Gsllen

Akuitergasse Nr. zz

T e I e p h o n // N u m m e r 33-51

wir besorgen prompt und gewissenhaft alle im Liegenschaftsverkehr vorkommenden Angelegenheiten wie:

Vermittlung yon Verkaufs Kauf, Tausch, Pacht von Liegenschaften kostenfrei für

àâufer, ortsübliche Provision für Verkäufer

Verwaltung von ZMet// und pachtobjekten unter fachmännischer Leitung

Schätzungen, Expertisen, Gutachten, Informationen über Liegenschaften

Vermietbureau von XVohnungen, Geschaftslokalitaten, ^Virtschaften, Landgütern etc.

?»?^»» » oilnr »? Qâ???^
in^nxrpr^iZl

zz
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ST. GALLISCHE

CMEDITANSTALT
ST. GALLEN

GEGRÜNDET 1855

CREDITANSTA1T

AKTIENKAPITAL FR, 10,000,000.— STAT. RESERVEN FR. 4,500,000,

GESCHÄFTSZWEIGE
Annahme von Geldern gegen Kassascheine und Obligationen, gegen
Kassabüchlein, auf Konto-Korrent.
Gewährung von Konto-Korrent-Kreditoren und festen Darleihen.
Eröffnung von Akkreditiven im In- und Ausland.
Abgabe von Kautions-Bürgscheinen an Kaufleute, Unternehmer,
Handwerker und Gewerbetreibende.
Inkasso von Forderungen, Hypothekar-Zinsen, Wechseln, Checks,
Coupons und Wertpapieren.
Abgabe von Checks, Wechseln, Creditbriefen auf das In- und Ausland.
Diskonto von Wechseln, gekündeten Obligationen etc.
Besorgung von Kapitalanlagen und Ausführung von Börsenaufträgen.
An- und Verkauf von Obligationen, Aktien und Hypothekartiteln
Uebernahme von Vermögensverwaltungen und Verwaltung von
Stiftungen.
Aufbewahrung von Wertschriften, offen und verschlossen.
Vermietung von Tresorfächern.
Geldwechsel.
Erteilung von Baukrediten bei Neu- und Umbauten.

näherer Auskunft sind wir jederzeit gerne bereit.

Direktion

s?. «,xiii8liir
«I»I I VX8I X11

51.

QLQRÜKOLI 1S33

cnco>7^sr»l^

^K^I^Kâpl4^d f^k. 10,000,000.— 8^4^. KieSWVM k'k. 4,500,000,

/».NNsdmS VON (ìsIds7N ASA6N I<S88S8odsÌNK Und OìzIi^StioNSN, AKASN
KssZsdücdlein, sut Konto-Xorrsnt.
tdlsvvstuun^ von Konio-Xorront-Kroditoron und tosten Dsrlsidsn.
Lrottnun^ von ^làredilivon ins In- und ^Vuslsnd,

^d^sde von Ksutions-Küi^sodkinsn sn Xsutlsuts, dlntSrnedrner, Idsnd-
vorder und (dovsrdstroidonde.
Indssso von Forderungen, dl^potdedsr-^insen, ^ecdssln, Ldeeds,
(loupons und ^ertpspieren.
^dgsde von Ldeeds, îecdseln, Lrsditdristen sut dss In- und /^uslsnd.
Oisdonto von îecdseln, gedündeten Odligstionen ete,
öesorgung von I^spitslsnlsgsn und ^.ustüdrung von Lörsensutti sgen.
^n- und Verdsut von Odligstionen, diction und Id/potdedsrtiteln
dledsrnsdrne von Verrnogsnsvsrvsltungen und Vsrvsltung von
Ztittungon.
^.utdevsdrung von îsrtsodritten, okten und verscdlossen.
Vermietung von d'resortsodsrn,
(leldveedsed
Idrteilung von ösudrsditen dei dieu- und dlmdsuten.

nsderer ^usduntt 8ind vir ^eder^sit gerne dsreit

Di^elction



Im Eggerftander Moos

Mach einem Ölgemälde von C. Liner

Vierfarbendruck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie., St. Gallen

Im Lggei'lìaiìâei'
Hack einem 0IgeinâI6e von L. kiner



1. Donnerstag (TTeuialjr)

2. Freitag

3. Samstag

4. Sonntag

5. ïïîontag

6. Dienstag

7. ïïïittipod)

S. Donnerstag

9. Freitag

10. Samstag

11. Sonntag

12. ïïîontag

13. Dienstag

14. Ïïïittroodj

15. Donnerstag

16. Freitag

17. Samstag

IS. Sonntag

19. ïïîontag

20. Dienstag

21. ÏÏTittroodj

22. Donnerstag

23. Freitag

24. Samstag

25. Sonntag

26. ÏÏTontag

27. Dienstag

2S. ÏÏIittrood]

29. Donnerstag

30. Freitag

31. Samstag

Rieser & Hohermulh

Spezialitäten in feinen gebrannten
Cafés in verschiedenen Preislagen

Rohe Malabar, Menado,
Portorico etc., blau und gelb

Chinesische u. indische Tees,
Schokolade, Kakao, Biskuits,

Konserven

feinstes Olivenöl, Speiseöle, Dörrobst
Hülsenfrüchte, Südfrüchte

Material-
und 1 arbwaren

Prima Leinölfirnis nur eigener Kochung

Farben in Öl gerieben und trocken

Schweizerische, französische
und englische Lacke

Pinsel, Schwämme

Kolonialwaren

35

1. Vonnerstag (Neujahr')

2. vreitag

3. Zsrnstag

4. Zonntag

5. Montag

6. vienstag

7. Mittwoch

8. Vonnerstag

y. vreitag

10. Zarnstag

It. 5onntag

12. Montag

13. vienstag

14. Mittwoch

15. Vonnerstag

16. vreitag

17. 5smstsg

18. 8onntag

19. Montag

20. vienstag

21. Mittwoch

22. vonnerstsg

23. vreitag

24. 5amstag

25. 5onntag

26. Montag

27. vienstag

28. Mittwoch

29. vonnerstsg

30. vreitag

31. Zarnstsg

kisser « kokermuik

Osfss !i^> VSl'SOriiS-liS^SN

rvlslsdsl', lVlSNSLlO^

^O^tOl-iOO d!s>^ gs!d

LZri>^SS!SOr>S uXNLÜSOriS wsss,
ZOriOkOlSLjS, Xsl<SO, S!sr<^!tS>

XO^SS^VS^

fsinstss OÜVSNÖ!^ ZpsissÖls, wÖl'l'Odst

MâtSriâll-
îilM I

SigSIlSr' XOOr>U!^g

Xsi-ds^ il^I Ö! gSI'ìsdSl'I ul^L! t^OOksii

LczriWSi^Sl'iSOriS, f>-sn^L>sisc:r>S

U^Li SNg>iSOr>S l_SO><S

r^j^ss!^ LczrivvsmmS

Z5


	Der Sonntagsspaziergang des St. Gallers

